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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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Redaktion und Expedition: Ju ſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
rpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, 0 u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


reſſe. 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Freitag den 25. Iannar 1895, 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XIII. Jahrg. 


Für die Monate Februar und März koſtet die 
„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags⸗ 
blatt“ in Thorn Stadt und Vorſtädten frei ins Haus 1,34 
Mark, bei den Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 
1 Mark. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, 

die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 

Thorn, Katharineuſtraße 1. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Kaiſer wird auch zur Feier ſeines diesjährigen 
Geburtstages am nächſten Sonntag die Beſuche zahlreicher 
deutſcher Fürſtlichkeiten erhalten, ſo insbeſondere auch den des 
Königs von Württemberg, was im Hinblick auf die vor einiger 
Zeit im Schwange geweſenen tendenzlöſen Entſtellungen der 
zwiſchen Berlin und Stuttgart beſtehenden Beziehungen regiſtrirt 
zu werden verdient. 

Mit Bezug auf die letzthin durch die Blätter gegangene 
und allgemein vermerkte Erklärung des deutſchen Vize⸗ 
konſuls Lindner in Birmingham, worin als einziges 
Mittel, um das in England unliebſam empfundene Zuſtrömen 
fremder Waaren von dem dortigen Markte abzuwehren, die Er⸗ 
hebung hoher Zölle bezeichnet wird, und deren Faſſung den 
Eindruck erwecken konnte, als ob der Vizekonſul im Widerſpruch 
mit den Pflichten des ihm übertragenen Amts gegen den deutſchen 
Einfuhrhandel nach Großbritannien Stellung zu nehmen beab⸗ 
ſichtigte, wird nunmehr richtigſtellend bemerkt, daß der Ge 
nannte mit feiner Erklärung keineswegs die Einführung von 
Schutzzöllen in England ernſthaft habe empfehlen, ſondern an⸗ 
gefichts der vielfachen Klagen in der engliſchen Preſſe über die 
Zunahme der fremden, namentlich der deutſchen Waareneinfuhr 
nur kroniſch darauf habe hinweiſen wollen, daß die loglſche 
Konſequenz der gegen den deutſchen Wettbewerb gerichteten 
Feindſeligkelten die Aufgabe des von der öffentlichen Meinung 
Englands noch immer feſtgehaltenen Freihandeleprinzips ſei. 

Die „große“ Etatsrede des Herrn Eugen Richter 
war diesmal noch weniger als ſonſt ein Meiſterſtück. Seitdem 
man gewohnt iſt, die Richter'ſchen Reden als bloße Scheeren⸗ 
arbeit aus der Nachtausgabe der „Freifinnigen Ztg.“ anzuſehen, 
iſt das Intereſſe an den „großen“ Etatreden, die ſonſt manches 
„Ueberraſchende“ boten, geſchwunden. Diesmal aber war die 
allieitige Abfertigung, die der freifinnige „Großpenfionär“ erhlelt, 
eine jo „volle und ganze“, daß er erregt in allerhand unarti⸗ 
kulirten Zwiſchenrufen und Unterbrechungen, wie ſie ſonſt zur 
Spezialität Rickerts gehören, fich Luft zu machen genöthigt war. 
Herr Richter brachte den alten Witz von der „Lukanifirung“ der 
Miniſter aufs Tapet, mußte aber die ernſte Rüge des Herrn 
von Bötticher hinnehmen, der ausdrücklich feſtſtellte, daß bei 
dem letzten Miniſterwechſel ein vollſtändiges Einverſtändniß 
zwiſchen der Krone und den betheiligten Miniſtern beſtanden 
habe, und der dann weiter erklärte, daß jeder einzelne der 
Herren, die ins Miniſterium eingetreten find, ſich mit dem 
Miniſterpräfidenten Über die einzuſchlagende Politik verſtändigt 
habe, jo daß jeder Miniſter alſo von ganzen Herzen und mit 
vollſter Ueberzeugung für dieſe Politik eintreten könne. Im 
übrigen gab nicht nur der ſtellvertretende Minifterpräfident, 


unge Anfänger. 
Ws 5 au Höcker. 
— EEE Nachdruck verboten. 
(4. Fortſetzung) 


Die Dame an Mohrenhaupt's Fenſter hatte hellblondes, 
ſorgfältig frifirtes Haar, blaue Augen und auf den Wangen das 
Inkarnat einer vornehmen Geſundheit. Ihr Geſicht war regel⸗ 
mäßig, aber nicht einſchläfernd, ſondern es erhielt wach wie ein 
Theegeſpräch über Mufik, Poeſie und Pariſer Moden unter 
gleich verwandten Geiſtern. ö 

Ihr Teint war von jener Zartheit, die wohl verdient, 
unter Sonnenſchirm und Schleier conſervirt zu werden. Wenn 
im übrigen auf die junge Dame von der Polizei vigilirt worden 
wäre, ſo hätte man, ſelbſt nach dem genaueſten ſteckbrieflichen 
Signalement, unter ſechs Dutzend Blondinen gewiß einundfiebzig 
unſchuldige aufgegriffen. 

Wenn ſich aber, lieber Leſer, eine ſolche Dir gegenüber 
auf eine Entfernung, die ſo zu ſagen „über Schnupftuch“ iſt, 
plötzlich einquartiert, eines Tages zum Fenſter herausſieht und 
Dir plötzlich auch einen zufälligen Blick zuwirft, ſo wirſt Du 
mindeſtens angenehm überraſcht ſein. Du wirſt im Laufe des 
Tages ſehr häufig nach jenem Fenſter hinaufſehen, wirſt, wenn 
Du es leer findeſt, Dich nicht ſehr angenehm enttäuſcht fühlen, 
und — ſo oft Du ein gewiſſes Geräuſch hörſt, als würde eben 
ein Fenſterflügel geöffnet, wirſt Du Dich angelegentlich danach 
umſehen! 

Gerade ſo erging es unſerm Freunde Druck, der außerdem 
noch von der lebhafteſten Neugier erfüllt war, in welchem Ver⸗ 
hältniß die unbekannte Schöne zu dem bekannten Rentier ei⸗ 
gentlich ſtehe. Dazu durchzitterte ihn eine geheimnißvolle 
Ahnung, die ſich ſchwer beſchreiben läßt und über welche er fich 
ſelbſt keine klare Rechenſchaft abzulegen vermochte; aber in der 
olgenden Nacht träumte Druck, an Mohrenhaupt's Fenſter 
Münden deſſen feſtgenähte Geldſäcke und einer derſelben habe, 


ſondern auch Graf zu Limburg ⸗Stirum dem Abgeordneten 
Richter zu bedenken, daß der Verfafung gemäß es Sr. Majeſtät 
dem Könige überlaſſen werden müſſe, wann er feine Minifter 
zu entlaſſen für nöthig und welche Perſonen zu berufen er für 
gut hält. Tags darauf ergriff auch noch der Miniſterpräſident 
Fürſt zu Hohenlohe das Wort, um die Entſtehungsgeſchichte von 
„Gerüchten“, wie fie Herr Richter zu kolporticen liebt, in 
launiger Weiſe darzulegen, und ſchilderte, wie gute Freunde von 
„kommenden Männern“ deren Namen bald als Miniſter, bald 
als Botſchafter in die Zeitungen „laneciren“, um auf Diele 
Weiſe Stimmung zu machen. Solche Gerüchte aber ſolle 
man an ſich ablaufen laſſen wie Regentropfen vom Gummi⸗ 
mantel. Daß Herr Richter über den „Steuerautomaten“ und die 
„Begehrlichkeit der Landwirthe“ bald wetterte, bald einige ſeiner 
bekannten „derben“ Witze riß, iſt nun einmal unausbleiblich. 
Allein auch dieſe Punkte der „großen“ Etatsrede wurden fiegreich 
widerlegt, und inſonderheit waren es bie konſervatlven Abgeord⸗ 
neten Graf zu Limburg⸗Stirum und Frhr. v. Erffa, die Herrn 
Richter ob ſeines Begehrlichkeitsgeſchreies, das doch nur ſeine 
Vorliebe für die ſo „beſcheidenen“ Börſen⸗ und Großhandels⸗ 
intereſſenten verdecken ſoll, tüchtig abfertigten. Herr Richter ging 
etwas ſtark „gerupft“ aus der erſten Etatsdebatte heraus. Es 
wird ihm ſchwer werden, ſein derangirtes Gefieder ſobald wieder 
herzuſtellen. f 

In Gotha hat das „Umſturzgeſetz“ die beiden „Todt⸗ 
feinde“, Sozialdemokratie und Freiſinn, zu 
ſammengeführt. Die von dem Freifinnführer Eugen Richter in 
zahlreichen gangbaren Büchern und noch zahlreicheren ſchönen 
Reden „vernichtete“ Sozialdemokratie hat dem Freiſinn brüder⸗ 
lich die Hand gereicht und beide zuſammen haben eine „Proteſt⸗ 


verſammlung“ gegen die Umſturzvorlage veranſtaltet. Dabei iſt 
die folgende Reſolution zur Annahme gelangt: „Die heute im 
Schießhausſaale tagende Volksverſammlung beſchließt als 


flammenden Proteſt: „Die Umſturzvorlage gefährdet die 
bürgerliche politiſche Freiheit, insbeſondere die Freiheit der 
Meinungsäußerung, die Lehrfreiheit, die Freiheit der Preſſe und 
des Verſammlungsrechtes, und iſt daher unbedingt abzulehnen.“ 
— Daß die Sozialdemokraten ihre Selbſtverleugnung ſo weit 
treiben, für die „bürgerliche“ politiſche Freiheit einzutreten, iſt 
rührend. Dieſe „bürgerliche“ Freiheit, wie fie der Sreifinn 
„meint“, muß alſo wohl für die Sozialdemokratie recht ſchätzens⸗ 
werth ſein. 

Der politiſche Klatſch ſpielt in der Preſſe unferer 
Oppofition heutzutage eine große Rolle. Man wird nicht be⸗ 
haupten wollen, daß das ein geſunder Zuſtand ſei; allein man 
muß damit leider rechnen. Vielleicht liegt es an der Unter⸗ 
ſchätzung der Macht, die die Preſſe thatſächlich ausübt, daß man 
an maßgebender Stelle dieſer Klatſchkultur gegenüber folange 
mit verſchränkten Armen den Zuſchauer geſpielt hat; allein 
nachgerade hat es ſich doch gezeigt, daß auch in dieſem Falle 
das Gehenlaſſen vom Uebel iſt. Was iſt beiſpielsweiſe an das 
nunmehr hinreichend erklärte Fehlen der Inſchrift auf dem 
Reichstagsgebäude für Klatſch geheftet worden! Nun iſt allen 
den geiſtreichen Verſionen der Boden entzogen und ſchon ſieht 
man nach neuem Klaiſch ſich um. Es iſt nicht, als ob ernſt⸗ 
hafte Männer die „unentwegte“ Politik machen, ſondern als 
ob es Kaffeeſchweſtern ſeien, die flüſternd den geſpannt lauſchen⸗ 


trotz der tüchtigen Naht, ein großes Loch und ſchllttete durch 
daſſelbe ſeinen Inhalt auf die Straße — in Druck's Hut hin⸗ 
ein. — Und als Druck den Hut näher betrachtete, war es ein 
großer eiſerner Kochtopf. 

Als Leidlich am folgenden Morgen, von einem kleinen 
Geſchäftsgange zurückkehrend, in das Comptoir trat, blieb er 
wie verſteinert ſtehen; der Gegenſtand ſeines Erſtaunens aber 
ſah noch viel mehr als Leidlich einer Verſteinerung ähnlich, 
denn er ſaß nicht nur in zurückgelehnter Haltung bewegungslos 
in einem Stuhle, ſondern er ſchien auch zum Theil wirklich aus 
weißem Marmor gemeißelt zu ſein. Der Meiſter Bildhauer 
ſtand daneben, warf zuweilen einen prüfenden Blick auf ſein 
Werk und wetzte dabei ein blinkendes Meſſer. 

„Aber lieber Druck!“ redete Leidlich, der die eine Hand 
noch immer auf der Thürklinke hielt und mit der andern die 
Hautkrämpe erfaßt hatte, die Marmorſtatue an, „Du haſt Dich 
doch bisher immer ſelbſt raſiert!?“ 

Druck vermochte nicht zu antworten; er war bis an die 
Naſe eingeſeift. 

„Und mein Comptoir tft doch wahrhaftig keine Barbier⸗ 
ſtube,“ grollte Leidlich mit einem ſtechenden Seitenblick auf 
ſeinen Schemel, auf welchem der Barbier ſein gelbmeſſingenes 
Becken und ſeinen Scheerbeutel ausgekramt hatte. 

„Ja, das iſt ein alter eingefleiſchter Geldmann,“ fuhr der 
Barbier unbekümmert um die Dazwiſchenkunft Leidlich's, in 
ſeiner Unterhaltung fort, „wer kein Geld hat, der iſt in ſeinen 
Augen ein Lump. Ich bediene ihn ſeit fünf Jahren, aber ich 
möchte es nicht wagen, ihn um ein Darlehn von nur einem 
Thaler anzugehen, er würde mir ſchön helmleuchten.“ 

Druck zuckte mit den Augenbrauen, da er nicht ſprechen 
durfte, denn der gewandte Barbier ſchabte und mähete eben 
zwiſchen Mund und Naſe, daß der Bart in Garben herabfiel. 

„Es iſt überhaupt ein ſchwerer Umgang mit dieſem Manne,“ 
fuhr der Bartkünſtler fort, „er hört ſchwer, als hätte er mit 
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i zurückgekehrt, 


den Baſen ihre Gehelmniſſe zum beſten geben. Der größte 
„Theil der freifinnigen Blätter lebt freilich vom Klatſch; die 


Sachlichkeit in den Erörterungen hat aufgehört, das fortwährende 0 


Wiederholen der alten Fortſchrittsweisheit, die ſo ſchwer ſchon 
allenthalben diskredittert iſt, iſt namlich den Leſern langweilig 
geworden. Da ſoll die Klatfchpolitit etwas Friſche in die Sache 
bringen. Dieſes fortwährende Ziſcheln und Munkeln aber 
ſchafft Beunruhigung, es lenkt den Blick von dem Realen ab 
und giebt Konjekturalpolitikern Gelegenheit zu kühnen verdäch⸗ 
tigenden Wendungen. Man ſollte alſo dem politiſchen Klatſch 
nicht indifferent gegenüberſtehen, ſondern auf friſcher That ihm 
durch raſche Aufklärung den Boden entziehen. 

Die Wuth der Sozialdemokratie auf Hans 
Blum erklärt ſich nunmehr zur Genüge, wenn man lieſt, was 
letztgenannter Herr über die Beziehungen Boulangers zu 
gewiſſen Leuten öffentlich mittheilt. „Um meinen Kundſchafter⸗ 
dienſt zu vervollſtändigen (ſagte Boulanger), welcher infolge der 
Vorſichtsmaßregeln der fremden Regierungen immer ſchwieriger 
ſich geſtaltete, wollte ich ein Organ zu meiner Verfügung haben, 
welches mir — unter dem Deckmantel (couvert) auswärtiger 
Korreſpondenzen — eine mächtige Beihilfe gewährte, Agenten 
zu erhalten und mit ihnen zu verkehren.“ „Ich wollte aber 
vor allem — Sie nöthigen mich zu bedeutſamen Enthüllun⸗ 
gen —, unter meiner Hand Leute zur Verfügung haben, die 
mit den Sozialdemokraten eines gewiſſen Landes Verbindungen 
unterhielten, auf deren Dienſte fich zählen konnte an dem Tage, 
der dem Ausbruch des Krieges vorausging, aber erſt an eben 
dieſem Tage. Aus dieſem Grunde wollte ich in dieſem Blatte 
Leute haben, die an der ſozialdemokratiſchen Bewegung Theil 
genommen hatten.“ 

Zwiſchen Oeſterreich⸗ Ungarn und Bulgarien 
iſt ein nicht ganz harmloſer Konflikt ausgebrochen. Bulgarien 
hat unlängſt eine neue Acciſe und Patentſteuer eingeführt, 
durch welche Oeſterreich- Ungarn ſich in feinen Handelsintereſſen 
ſchwer benachtheiligt fieht, weshalb es bei der bulgariſchen Re⸗ 
gierung Widerſpruch erhob. Die bulgariſche Regierung hat den 
Einſpruch nun in einer ſcharfen Note zurückgewieſen. In 
Wien ſcheint man entſchloſſen zu ſein, die diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zu Bulgarien abzubrechen, wenn letzteres nicht ſchließ⸗ 
lich nachgiebt. 

Ein ſenſationelles Gerücht bringt der Telegraph aus der 
Hauptſtadt Belgiens wie folgt: „Das offiztöſe „Handels⸗ 
blatt“ ſchreibt, daß die Kongovorlage abgelehnt ſei und der 
König abdanken und ſich nach England zurückziehen 
werde. Die Nachricht erregt ungeheures Aufſehen.“ Die Kongo⸗ 
vorlage verlangt bekanntlich die Uebernahme des Kongoſtaates 
durch Belgien. Dieſe afrikaniſche Staatenſchöpfung iſt das per⸗ 
ſönliche Werk des Königs, der dafür aus ſeine Privatſchatulle 
ungeheure Opfer — mindeſten 15 Millionen Franks — gebracht 
hat. An der Sicherung dieſes Werkes und an ſeiner Zuwen⸗ 
dung an Belgien hängt des Königs ganzes Herz. Es iſt daher 
begreiflich, wie ſehr ihn eine Ablehnung der dieſe Ziele ver⸗ 
folgenden Tiorlage betrüben würde. Nichtsdeſtoweniger iſt die 


Nachricht von feiner eventuell eintretenden Abdankung höhft un: 4 


wahrſcheinlich. 
Das griechiſche Miniſterium Trikupls iſt zurückge⸗ 
treten. König Georg hat den Staatsanwalt Tfivanopulos mit 


den Ohren ſein Geld verdient und brauchte dieſe nun nicht 
mehr. Bei übler Laune hörte er am ſchwerſten. Einmal bat 
ich ihn, mir einen Pfeifenkopf zu ſchenken, der mir ſehr gefiel 
und den er nicht mehr brauchte, — da war er gar taub!“ 

„Ja, ja!“ ſagte Druck, der jetzt den Mund freibekommen 
hatte, „ſo ein alter Junggeſelle hat ſeine Eigenheiten.“ 

„Junggeſelle?“ rief der Barbier, „welt gefehlt! 
ja eine erwachſene Tochter!“ 

„So, ſo, hat er eine Tochter? das iſt etwas anders, dann 
iſt er am Ende gar auch ſchon Großvater?!“ f 

„Sie iſt ja noch unverheirathet“ 

„So, ſo, ſie iſt noch unverheirathet! 
Braut, nicht wahr?“ 

„Auch das noch nicht. Sie iſt vollkommen frei, 
die alte Haushälterin geſagt hat.“ Bi: 

„Die Haushälterin? Wie weiß die, wie es in Fräulein 
Minna's oder Anna's oder Clara's Herzen —“ 5 

„Mathilde heißt das Fräulein.“ 

„Oder in Mathilden's Herzen ausſieht, ſie kann ihr doch 
nicht auf Schritt und Tritt nachgehen oder heimlich verliebten 
Blicken in Theater und Concerten Fußeiſen ſtellen, oder —" 

„Fräulein Mathilde iſt ja erſt ſeit zwei Tagen in der 
Stadt, in ſo kurzer Zeit knüpft ſich kein Verhältniß an.“ 

„Erſt ſeit zwei Tagen in der Stadt? Defto ſchlimmer, ſo 
hat fie vielleicht ſchon längſt eine Liebe auf dem Lande. — Was 
hat fie denn auf dem Dorf gethan? Feldwirthſchaft erlernt?“ 

„Sie war nicht auf dem Dorfe, ſondern bei Verwandten 
in der Schweiz, und iſt nach einjährigem Aufenthalte daſelbſt 


Aber wenigſtens doch Ri: 


wie mir 


zu entgehen, den ſie nicht wiederlleben konnte. 
läßt ſich mit Sicherheit ſchließen, 
Erbin noch frei iſt. — Gehorſamer 


Ich denke, daraus 
daß die Hand der jungen 
Diener.” 


„Da haben Sie recht!“ ſagte Druck, während er ſich bie 
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um den Zudringlichkeiten eines jungen Mannes 3 
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lich am Schluſſe ſeiner Rede. 


der Kabinetsbildung beauftragt. Vielleicht wird nur ein Ger 


ſchäftsminiſterium gebildet. 

ach einer Meldung aus Buenos⸗Ayres hat der Präfident 
von Argentinien Saenz Pena dem Kongreß ſeine De⸗ 
miſſion eingereicht. Der Kongreß hat den Vizepräfidenten 
Uribalda zum Nachfolger Saenz' proklamirt. In der Botſchaft, 
mit welcher Saenz ſeine Demiſſion anzeigte, erklärte er, er 
nehme ſeine Entlaſſung, weil er die verlangte allgemeine Am⸗ 
neſtie für eine wahre Aufforderung zur militäriſchen Anarchie 
und für eine Diskreditirung der Nation halte. 


Treu isch Landtag. 
geordnetenhaus. 
5. Sitzung vom 23. Januar 1895. 
(Eröffnung 11 Uhr.) , 
55 a Miniſtertiſche: Dr. Miquel, Freiherr von Hammerſtein⸗Loxten, 
r. Boſſe. 
Die erſte Leſung des Etats wird fortgeſetzt. 


Abg. Motty (Pole) erklärt die Ausführungen des Finanzminiſters 


für richtiger als die des Abg. Richter, der da behauptet, daß wir kein jowie gegen den Wee e 


Defizit haben, denn kein Finanzminiſter würde ein Defizit gern zuge⸗ 
ſtehen wollen. Redner wendet ſich dann dem Eiſenbahnetat zu, deſſen 
Ueberſchüſſe noch erhöht werden könnten, allerdings nicht durch Gr: 
höhung der Perſonenſteuer. Beim Landwirthſchaftsetat kommt er auf 
die Nothlage der Landwirthſchaft zu ſprechen und meint, daß derſelben 
unbedingt abgeholfen werden muß. Beim Kultusetat bringt Redner die 
Wünſche der Polen zur Sprache und wendet ſich dann gegen die Thätig- 
keit des Vereins zur Förderung des Deutſchthums in den 

Abg. v. Eynern (natl.) weiſt die Angriffe des Vorredners gegen 
dieſen Verein zurück und kommt dann auf den Etat zu ſprechen. Es 
äbe kein Land, in dem die direkten Steuern höher ſeien, als in Preußen. 
Preußens Schulden ſind garnicht ſo groß, es ſteht ihnen doch das unge⸗ 
heure Eiſenbahnkapital gegenüber. Die Konvertirung der Aprozentigen 
Rente könnte auch das Defizit decken. 12½ Millionen, die der Staat 
der reichen Stadt Berlin für die Polizei zuſchießt, könnte man dieſer 
ſelbſt auflegen. Redner wendet ſich dann dem Eiſenbahnetat zu und be⸗ 
tont darnach bezüglich der Paritätsfrage des Centrums, daß es nichts 
Unerhörteres gäbe, als Guſtav Adolf einen Mordbrenner zu nennen, der 
Titel gehöre eher Tilly (Große Uuruhe im Centrum.) Seine Partei 
gönne der Landwirthſchaft alles gute, ſie will den Antrag Kanitz prüfen. 
(Lachen rechts.) 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Es ſei nicht verwunderlich, daß man 
über die neue Steuerreform klage, die Umwälzung ſei zu einſchneidend. 
Ob die Kommunalſteuergeſetzgebung ungünſtige Ergebniſſe gezeitigt 
habe, läßt ſich noch nicht überſehen. Die Kommunen ſind ſtets geneigt, 
neue Steuern zu erfinden, er ſei dagegen ein wahres Kind. (Heiterkeit.) 
Zu beſcheiden ind die Kommunen in Steuerforderungen nicht, einige 
wollen ſchon eine hohe Bierſteuer einführen, während der Staat ſolche 
Steuer noch garnicht hat 

Kultusminiſter Dr. Boſſe: Der Grund gegen die Einbringung 
des allgemeinen Volksſchulgeſetzes wäre nach wie vor derſelbe, nämlich 
die Unzweckmäßigkeit. Er will mit einem Lehrerbeſoldungsgeſetz daſſelbe 
Ziel erreichen, der Entwurf dazu ſei jetzt beim Finanzminiſter, er kann 
daher auf den materiellen Inhalt noch nicht eingehen, hofft aber ein 
günſtiges Reſultat zu erzielen. Gegenüber dem Abg. Bachem bemerkt 
der Miniſter, es wäre keine Animoſität gegen die katholiſche Kirche, 
wenn in dieſem Jahre keine großen Summen für katholiſche Kirchen 
ausgeworfen ſeien, in einem anderen Jahre könne es umgekehrt ſein. 
Die Errichtung einer katholiſchen Abtheilung im Miniſterium würde den 
konfeſſionellen Riß nur vergrößern. g 

Abg. Gothein (freiſ. Verein.) erklärt die Eiſenbahnreform für 
einen Sieg des Aſſeſſorismus. Die Agrarier, die am lauteſten gegen 
die Börſe ſchreien, ſpekuliren am meiſten. Die Annahme des Antrages 
Kanitz würde eine Vertragsverletzung gegen Rußland ſein. 

Abg. Wallb recht (natl.) bittet um Berückſichtigung der durch die 
Eiſenbahn⸗Verwaltungsreform entbehrlich gewordenen Leute, worauf 

Miniſter Thie len erwidert, daß dies bereits geſchehen iſt, bezw. 
geſchehen wird. 

Abg. Schwarze (Ctr.) hält die Finanzlage des Staats durchaus 
nicht für ungünftig, neue Steuern wären deshalb nicht nöthig. 

Miniſter Miquel theilt dieſen Glauben nicht, Vorredner ſei nicht 
tief genug in die Finanzlage eingedrungen. 

Abg. Bachem (Centr.) geht dann nochmals auf die Guſtav Adolf⸗ 


Nach, ein. Zu dem Miniſter habe er Vertrauen, aber nicht zu ſeinen 
äthen. 

Die Debatte wird geſchloſſen, die üblichen Theile gehen an die 
Budgatkommiſſion. 


Nächſte Sitzung Freitag. 


Deutſcher Reichstag. 
21. Sitzung vom 23. Januar 1895. 


Die Berathung der Anträge auf Abänderung der Gewerbeordnung, 
und zwar zunächſt der Anträge Kropatſcheck uud Gamp betr. Organi⸗ 
ſation des Handwerks (Handwerkerkammern und Befähigungsnachweis) 
wird fortgeſetzt. 

Abg. Beckh (freiſ. Volksp.) ſpricht ſich für die freie Entwickelung 
des Handwerks ohne jede Zwangsorganiſation aus. 

Abg. Metzner (Centrum) befürwortet die Zwangsinnungen und 
macht der Reichsregierung den Vorwurf, daß ſie bei den Vorarbeiten 
zur Organifation des Handwerks zu langſam vorgehe. Wenn man nach 
ſo langen Jahren noch nicht wiſſe, was man thun ſolle, dann werde 


Selfe aus dem Geſicht wuſch. „Sie dürfen mich übrigens nun 
regelmäßig zwei Mal die Woche rafiren.“ 

Der Barbier empfahl ſich, nachdem ihm Druck eine ſeiner 
Cigarren zum Geſchenk gemacht hatte. — 

Leidlich hatte eine eigenthümliche Gewohnheit, ſeine innere 
gereizte Stimmung an den Tag zu legen. Er wußte ſich in 
ſolchen Fällen ſchwer mit Worten auszudrücken, weil er ſtets 


| 
| 
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' 


| 


| 


ſtſeeprovinzen. 


um den Anfang verlegen war, und ſo lange er noch keine paſſende 


Phraſe, die den Gegner gleich niederſchmettern ſollte, gefunden 
hatte, begnügte er ſich damit, an allen beweglichen Gegenſtänden, 
die ihm unter die Hände kamen, unruhig umherzurücken. 

Ehe er daher jetzt in ſalbungsvoller Rede ſeinen Aſſocie 
darauf hinwies, wie unpaſſend es ſei, die ernſten Räume des 
Comptoirs wöchentlich zweimal in eine Barbierſtube zu ver⸗ 
wandeln und mit einem Bartſcheerer ein ſo vertrauliches Ge⸗ 
ſpräch zu führen, hatte er zuvor die Landkarte gerade gerückt, 
den Docht der Lampe ein wenig höher gedreht und zwei Blei: 
ſtifte fo aneinander gelegt, daß fie einen rechten Winkel bildeten. 

„Du kannſt Dich ja zu Haufe raſiren laſſen,“ äußerte Leid⸗ 


„Das geht unmöglich,“ entgegnete Druck, „dann käme 
ſtatt dieſes jungen Mannes, der nur die Kunden dieſer Straße 
beſorgt, ein anderer Barbier, und dae Raſiren hätte für mich 
denſelben Nutzen wie für jenen ungewöhnlich dicken Poſtpaſſagter 
die beiden Plätze, die er für ſeine Perſon beſtellte und wovon 


ſich der eine im Hauptwagen, der andere in der Beichaife be: 


fand. Denn Du mußt wiſſen, daß ich gerade dieſes jungen 
Bartkünſtlers bedarf. Er geht in einem Hauſe ein und aus, 
für das ich mich Sehr lebhaft intereſſire, und ſtattet mir Be⸗ 
richt ab.“ i 
„War dies ein ſolcher Bericht? 
lich die Rede?“ 
„Von unſerm Nachbar drüben, dem alten Mohrenhaupt.“ 
„Er beſitzt eine Tochter, die ihn beerben wird?“ frug Leid⸗ 


lich plötzlich ſehr freundlich. 
(Fortſetzung folgt.) 


Und von wem iſt eigent⸗ 


— 


andwerkerkammern kaum klüger werden. Er 
nzahl freiſinniger Handwerker, die 5 
and⸗ 
werker keine Gegenverſammlungen! Wie komme es, daß gerade in 
Bayern ſo zahlreiche Anhänger des Befähigungsnachweiſes und der 
wangsorganiſation ſeien und gerade München der Sitz des deutſchen 
andwerkerbundes ſei, wenn wirklich die bayeriſchen Handwerker ſich in 
glücklicher Lage befänden und von den Forderungen nichts willen 
wollten? Die Regierung ſcheine es für genügend zu halten, wenn den 
Handwerkern ab und zu ein Knochen hingeworfen werde. Es müſſe 
aber bald etwas durchgreifendes geſchehen, wenn das Handwerk nicht 
ganz verſchwinden ſoll. (Beifall.) 
Staatsminiſter v. Bötticher erwidert darauf, daß der Vorwurf 
der Verſchleppung nicht berechtigt ſei, da die Regierung eingehende Er⸗ 
San vornehmen und insbeſondere die Meinungen und Wünſche 


man durch den Rath der 
kenne übrigens eine ganze n 
Standpunkt theilten. Weshalb veranſtalteten denn die liberalen 


andwerkerſtand ſelbſt ſei übrigens gegen die Zwangsinnungen. x 
Abg. Lotze (dſch.⸗ſoz. Reformp.) tritt namentlich für den Befähi⸗ 
gungsnachweis ein. : 2 
Abg. Schneider (freif. Volksp.) führt aus, daß er die Kräftigung 
des Handwerks von dem Handwerkerſtande ſelbſt und der Tüchtigkeit 
ſeiner einzelnen Mitglieder erwarte. 8 
Abg. Kühn (Sozd.) erklärt ſich gegen jede Zwangsorganiſation 


Abg. Dr. Kropatſcheck (konſ.) ſpricht ſeine Genugthuung darüber 
aus, daß es ſeiner Partei gelungen ſei, im Laufe von 10 Jahren 
Schritt für Schritt in der Handwerkerfrage Erfolge zu erzielen, und tritt 
mit Entſchiedenheit für Zwangsinnungen und Befähigungsnachweis ein. 
Darauf wurden die Anträge angenommen. 

Die ebenfalls zur Berathung ſtehenden Anträge, betreffend die 
Konſumvereine und Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften werden 
infolge einer Erklärung des Staatsminiſters v. Bötticher, daß ein 
Geſetzentwurf über dieſen Gegenſtand heute dem Bundesrath zugegangen 
ſei und dem Reichstage ſchon in wenigen Wochen vorliegen dürfte, von 
der Tagesordnung abgeſetzt. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Fortſetzung der erſten Be⸗ 
rathung der Zolltarifnovelle und erſte Leſung des Geſetzentwurfs, be⸗ 
treffend die privatrechtlichen Verhältniſſe der Binnenſchifffahrt. 


DDeutſches Reich. 


Berlin, 23. Januar 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer fuhr heute Morgen gegen 
9 Uhr nach Potsdam und begab ſich alsbald nach dem Langen 
Stall daſelbſt, um dort die Rekruten des erſten Garderegiments 
z. F. zu beſichtigen. Nach Beſichtigung eines Theiles der Kom⸗ 
pagnien nahm der Kaiſer bei dem Offizierkorps des Regiments 
das Frühſtück ein und ſetzte darauf die Beſichtigung der übrigen 
Kompagnien fort. Gegen 1 Uhr begab ſich der Kaiſer nach 
Berlin zurück. 

— Der Kaiſer hat anläßlich des Hinſcheidens des Ober⸗ 
bürgermeiſters Bötticher (des zweiten Vizepräſidenten des Herren: 
hauſes) an den Magiſtrat zu Magdeburg folgendes Telegramm 
gerichtet: „Durch das ſo plötzlich erfolgte Ableben des Ober: 
Bürgermeiſters Geh. Regierungsraths Bötticher hat die Stadt 
Magdeburg einen ſchweren Verluſt erlitten. Hat doch der Ver⸗ 
ſtorbene in unerſchlltterlicher Treue zu ſeinem Herrſcherhauſe 
faſt ſein ganzes Leben voller Aufopferung und Pflichttreue in 
den Dienſt der Stadt geſtellt und ſich beſonders zuletzt als 
Oberbürgermeiſter große Verdienſte um Magdeburg erworben. 
Dem Magiſtrat ſpreche ich meine wärmſte Theilnahme aus. 
Wilhelm R.“ Die Beerdigung des Verſtorbenen hat geſtern 
ſtattgefunden. Erſchienen waren zu derſelben u. A. der Mi⸗ 
niſter des Kgl. Hauſes, v. Wedel⸗Piesdorf, der Präfident des 
Herrenhauſes Fürſt zu Stolberg - Wernigerode, der komman⸗ 
dirende General von Häniſch und NRegierungspräfident Graf 
Baudiſſin. Der Oberpräſident v. Pommer⸗Eſche überbrachte den 
vom Kaiſer geſandten Kranz, auch das Präſidium und die 
konſervative Fraktion des Herrenhauſes hatten Kränze ge⸗ 
widmet. 5 

— Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
trifft am Sonnabend Abend auch der Herzog von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha in Berlin ein. 

— Die Oberhofmeiſterin Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, 
Gräfin v. Brockdorff hat wegen ſchwerer Erkrankung ihres 
Vaters für kurze Zeit Berlin verlaſſen müſſen. Die Kuijerin 
hat mit der Vertretung der Oberhofmeiſterin die Gräfin zu 
n Gemahlin des Staatsminiſters Grafen zu Eulenburg, 
etraut. 

-- Nah einer Meldung des „Lokalanzeigers“ iſt Graf 
Herbert Bismarck berelts unter dem Reichskanzler Caprivi 
ein Botſchafterpoſten angeboten worden, den er aber damals 
ablehnte. 


— Auch die ſchleſiſchen Frauen und Jungfrauen rüſten 


ſich zur Feier des 80. Geburtstages des Altreichskanzlers. In 
allen Kreiſen find Ausſchüſſe gebildet worden, die Beiträge 
ſammeln, um aus dem Ertrage der Sammlung dem Fuürſten 
Bismarck echt ſchleſiſche Arbeiten, einen Teppich, in der Webe⸗ 
ſchule des Vaterländiſchen Frauen-Vereins in Neuſtadt, Ober⸗ 
ſchleſien, kunſtvoll gewebt und geknüpft, und einen von Künſtlern 
Schleſiens ausgeführten Adreſſenſchrein zu ſchenken und außerdem 
auch eine der Linderung der Noth gewidmete Schleſiſche Bis⸗ 
marck Stiftung zu gründen. An der Extrafahrt, die für den 5. 
und 14 Mai in Ausſicht genommen iſt, werden Frauen nicht 
theinehmen. Wahrſcheinlich fahren dieſelben in eigenen Zügen. 

— Der in Togo zum Nachfolger des Landeshauptmanns 
Puttkamer beſtimmte von Oertzen iſt in Konflikt mit Marine⸗ 
offizieren gerathen und deshalb nach Kribi verſetzt worden. 

— Der unlängſt von den Marſchallinſeln zurückgekehrte 
Landeshauptmann Dr. Schmidt iſt gemäß ſeinem vor einem 
Jahre von Jaluit aus geſtellten Antrage zur Dispofition geſtellt 
worden. Sein Befinden hat ſich ſeitdem indeſſen erheblich 
gebeſſert. 

— Major von Wißmann iſt auf ſeiner Hochzeitsreiſe in 
Neapel an akutem Gelenkrheumatismus, verbunden mit den 
alten aſthmatiſchen Anfällen, erkrankt und hat die Weiterreiſe 
aufgeben müſſen. 

— Die Verſammlung preußiſcher Handelskammern war 
von etwa 40 der letzteren beſchickt. Es handelte ſich um die 
Vorbereitung der Stellungnahme zu den vom Handelsminiſter 
geſtellten Fragen in Bezug auf die Umgeftaltung der Handels⸗ 
kammern. Die obligatoriſche Errichtung von Handelskammern 
für das ganze Gebiet der Monarchie mit erweiterten Befugniſſen 
wurde im Intereſſe der wirthſchaftlichen Wohlfahrt des Landes 
für ein entſchiedenes Bedürfniß erachtet. 

— Die freikonſervative Partei des Reichs- und Landtages 
veranſtaltete am Dienſtag ein Fraktionsdiner, an welchem ſich 
auch der Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein⸗Loxten 
betheiligte. 

— Die Generalverſammlung des Bundes der Landwirthe 
wird am 18. Februar in Berlin abgehalten werden. 

— Der achte allgemeine deutſche Handwerkertag findet am 
21., 22. und 23. April d. J. in Halle a. S. ſtatt. 


N — Die geſtern hier abgehaltene Hauptverſammlung des 

Vereins Berliner Künſtler hat beſchloſſen, im Jahre 1896 in 
Berlin eine große internationale Kunſtausſtellung zu veranſtalten. 
Der Verein wählte Anton Werner zum Ehrenmitglied. 

— Die Kommiſſion der „wirthſchaftlichen Vereinigung“ 
hat geſtern den Beſchluß gefaßt, den Antrag Kanitz alsbald im 
Reichstag einzubringen. Die Regierung hatte dem Wunſche, 
einen Kommiſſar an den Berathungen theilnehmen zu laſſen, 
nicht entſprochen. 

— Die Kommiſſion zur Vorberathung der Umſturzvorlage 
hat vorläuſig die Beſtimmung der Vorlage über die Verherr⸗ 
lichung von Verbrechen und alle dazu geſtellten Abänderungs⸗ 
anträge mit 14 gegen 12 Stimmen abgelehnt. Miniſter von 
Köller beſchwerte ſich, daß Abg. Frohme (Soz.) ſeine Aeuße⸗ 
rungen über den bekannten Journaliſten Reuß falſch protokollirt 
habe. Er habe nicht geſagt, daß er Mittheilungen von Reuß 
empfangen oder ſonſt ſich ſeiner bedient habe, oder noch bediene. 
Auch das Protokoll der Sitzung ſei durch den Abg. Frohme 
nicht richtig geführt worden. Abg. Frohme proteſtirt dagegen, 
das Protokoll nicht korrekt geführt zu haben, er habe die Aeuße⸗ 
rungen des Miniſters genau ſo wiedergegeben, wie ſie gefallen; 
er bezeichnet die Unterſtellung des Minifters als „dolos“, wofür 
er vom Vorſitzenden Dr. Bötticher zur Ordnung gerufen wird. 
Abg. Frohme legt darauf fein Amt als Schriftführer nieder. 
Abg. Bebel behauptet ebenfalls die Richtigkeit des Protokolls 
und befürwortet die Zuziehung eines Stenographen. Die Abgg. 
Dr. Enneccerus und Frhr. v. Stumm treten der Auffaſſung 
des Miniſters bei, deſſen Ausführungen miſverſtanden ſeien. 

— Infolge der Mandatsniederlegung des freiſinnigen Ab⸗ 
geordneten Caſſelmann muß für den Wahlkreis Eiſenach⸗Darm⸗ 
bach eine Reichstagsnachwahl ſtattfinden. Bei der letzten Haupt⸗ 
wahl war eine Stichwahl erforderlich, bei der der freifinnige 
Caſſelmann mit 7570 Stimmen über ſeinen nationalliberalen 
Gegner fiegte, welcher 7560 Stimmen erhielt. 

— Der Berliner Magiſtrat hat beſchloſſen, beim Reichstag 
vorſtellig zu werden, daß der in der Gewerbeordnungsnovelle 
vorgeſchlagenen Beſtimmung, in $ 42 b der Gewerbeordnung in 

Abſatz I die Worte „auf Grund eines Gemeindebeſchluſſes“ zu 
ſtreichen, die Zuſtimmung unterſagt werde. 

— Auf Antrag der Mitglieder des Zentralvereins deutſcher 
Staatsbürger jüdiſchen Glaubens war bekanntlich der Redakteur 
der Täglichen „Rundſchau“, Lange, wegen eines antiſemitiſchen 

Artikels zu einer Geldſtrafe verurtheilt worden. Heute in der 
Berufungsinſtanz wurde derſelbe freigeſprochen. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte den Klägern die Aftivlegitimation zur Stellung 
der Klage ab, weil Lange im Verlauf der Verhandlungen erklärt 
hatte, daß ihm die N die Juden ohne Ausnahme zu ver⸗ 
dammen, fern gelegen habe, 

Ausland. 

Paris, 23. Januar. Der Direktor der Infanterie⸗Abthel⸗ 
lung im Keiegsminiſterium, Fournier, iſt zum Chef des Militär⸗ 
hauſes des Präfidenten der Republik ernannt worden. 

Madrid, 23. Januar. Lopez Dominguez iſt zum Marſchall 
ernannt worden. 

Konſtantinopel, 22. Januar. Infolge der von dem britl- 
ſchen Botſchafter Currie wegen der Verhaftung des Direktors 

der britiſchen Poſtverwaltung, Cobb, erhobenen Vorſtellungen iſt 
| an die Botſchaft ein Entſchuldigungsſchreiben gerichtet worden, 
durch welches die Angelegenheit beigelegt iſt. 
| Konſtantinopel, 23. Januar. Die Unterſuchungskommiſſion 
für die armeniſchen Greuel ift am 18. Januar in Muſch ein- 
getroffen. Der erſte Bericht der Kommiſſion wird noch im Laufe 
dieſer Woche erwartet. 
| Newyork, 23. Januar. Die Pollzetmannſchaften zeigen große 
Sympathie für die ausſtändiſchen Straßenbahnbedienſteten, fo 
daß der Chef der Polizei eine Bekanntmachung erlaſſen mußte, 
daß jeder Poltzift, der nicht vollkommen feine Pflicht thue, ent: 
| laſſen werde. 
| Provinzailnachrichten. 
Strasburg, 21. Januar. (Prieſter⸗Jubiläum.) Am 29. Mai feiert 
der katholiſche Pfarrer und Delegat Kamrowski fein 50jähriges Prieſter⸗ 
jubiläum. Es hat ſich ein Komitee gebildet, welches die Vorkehrungen 
zur würdigen Feier dieſes ſeltenen Feſtes treffen will. 

Dany, 21. Januar. (Alpenverein. Erben geſucht.) In der am 
Sonnabend abgehaltenen Generalverſammlung des hieſigen Zweigvereins 
des deutſchen und öſterreichiſchen Alpenvereins wurde nach längerer 
Debatte gegen eine ſtarke Minorität beſchloſſen, ſich im Princip für den 
Bau einer Hütte auf der Kl. Fanes⸗Alp in den Dolomiten durch die 
Sektion Danzig zu erklären. Gleichzeitig wurde zur Vorbereitung aller 
weiteren Maßnahmen ein Hüttenbaukomitee, beſtehend aus den Herren 
Dr. Hanff,, Dr. Terlitzkl⸗ und Alb. Gelhorn⸗Danzig, Juſtizrath Horn⸗ 

und Ingenieur Neike⸗Elbing und Dr. Meyer⸗Thorn gewählt. — Der am 
29. April 1843 zu Neu⸗Schlawin (Kreis Schlawe) geborene Fruchthändler 
Ernſt Hermann Laſt iſt am 20. Mai 1894 in Melbourne (Auſtralien) 
geſtorben, und es ſollen jetzt die Verwandten deſſelben ermittelt werden. 
Die Familie Laft ift von Neu⸗Schlawin nach Steinorth im Kreiſe Schlawe 
und von dort vor ungefähr 30 Jahren in die Gegend von Danzig ver⸗ 


ogen. Laft iſt in elbourne ohne Leibeserben geſtorben, und jetzt 
uchen die Behörden in der Danziger Gegend nach dem Erben. 


| 
! 


Danzig, 23. Januar. (Nordoſtdeutſche Gewerbeausſtellung.) Zwecks 

Betheiligung der Provinz Weſtpreußen an der Nor doſtdeutſchen Ges 
werbeausſtellung in Königsberg fand heute Vormittag im Landeshauſe 
unter dem Vorſitze des Herrn Oberpeäſidenten Dr. von Goßler eine 
Sitzung ſtatt, an der einige 20 Herren Theil nahmen. Die Betheiligung 
bezw. die Beſchickung der Ausſtellung verſpricht eine recht rege und viel⸗ 
ſeitige zu werden. Um die nöthigen Vorbereſtungen und Anordnungen 
zu treffen, wurde ein Centralkomitee gewählt, zu deſſen Ehrenvorſitzen⸗ 
den Herr Oberpräſident von Goßler gewählt wurde. Zu Mitgliedern 
des Komitees, dem das Recht der Cooptation und der Unterorganiſation 
zugebilligt iſt, wurden gewählt zum Erſten Vorſitzenden Herr Ober⸗ 
bürgermeifter Dr. Baumbach, zum zweiten Vorſitzenden Herr Stadtrath 
Schutz, zu den a Aemtern die Herren Stadtrath Biſchoff⸗Danzig, 
Stadtrath Ehlers, Br. Fehrmann, Stadtbaurath Fehlhaber⸗Danzig, Horſt⸗ 
mann⸗Pr. Stargard, rth⸗Marienburg, Otto Münſterberg, Muscate. 
Danzig, Direktor Profeſſor Nagel ⸗Elbing, Dr. Oſtermayer Danzig, 
Schönicke jun. Dinzig, Schwarz⸗Thorn, Regierungs⸗ und Gewerbe⸗ 
rath Trilling⸗Danzig, Ventzke Graudenz, O. Wanfried⸗Danzig. 

Tilſit, 23. Januar. (Ein ſozialdemokratiſcher Vertrauensmann.) 
Der Vertrauensmann der Gewerkſchaften, Kunze, iſt verhaftet und gleich⸗ 
eitig ſind ſeine Bücher, Briefe und Schriften beſchlagnahmt worden. 

ie Verhaftung ſoll mit dem hieſigen Tiſchlerſtrei 


ke zuſammenhängen. 


CTCo0okalnachrichten. 

1 Thorn, 24. Januar 1895. 
— (Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern Nachmittag 3 Uhr 

fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend 


waren 28 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Stadtverordneten⸗ 


vorſteher Prof. Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeifter und Kämmerer Stachowitz, 
Syndikus Kelch und Stadträthe Rudies, Fehlauer, Behrensdorff, Kittler 
und Löſchmann. Nach Eröffnung der Sitzung gelangen zunächſt die auf 
die Neufahrsglückwünſche an die kaiſerlichen Herrſchaften eingegangenen 


Dankſchreiben zur Verleſung, die wir in ihrem Wortlaut ſchon in geſtri⸗ 
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ger Nummer mitgetheilt haben. Alsdann wird in die Berathung der 


Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes getreten; Referent Stv. Kolinski. 


* 1. Vergebung der Kämmerei⸗Bauarbeiten für das Etatsjahr 1895/6. 


Im Submiſſionstermin ſind Mindeſtfordernde geblieben: für Schmiede⸗ 
arbeiten Eichſtädt, für Schloſſerarbeiten Wittmann, Klempnerarbeiten 
Patz, Zimmerarbeiten Kriwes, Böttcherarbeiten Rochna, Stellmacher⸗ 


Malerarbeiten Suwalski, Maurerarbeiten Bock, Dachdeckerarbeiten Höhle, 
Pflaſterarbeiten Buſſe. Der Magiſtrat beantragt, dieſen Mindeſtfordern⸗ 
den den Zuſchlag zu ertheilen und nur bei den Dachdeckerarbeiten eine 
Ausnahme zu machen, die wegen ungünſtiger Erfahrungen, die man mit 
dem Mindeſtfordernden für dieſe Arbeiten gemacht, dem zweiten Bieter, 
Herrn Kraut für ſeine um 10 pCt. höhere Forderung von 15 pCt. unter 
dem Anſchlage übertragen werden ſollen. In der Debatte wurde be⸗ 
zweifelt, ob zur Verſagung des Zuſchlages an den Mindeſtfordernden ge⸗ 
nügender Grund vorliege, die Abſtimmung ergab aber Annahme des 
Magiſtratsantrages. — 2. Die Verlängerung des mit dem Ziegelmeiſter 
Samulewitſch beſtehenden Vertrages wird auf ein weiteres Jahr ge⸗ 
nehmigt. Stv. Plehwe bemerkt hierbei, daß die nur in mäßigem Um⸗ 
fange noch betriebene Fabrikation von Pfannen in der flädtiſchen 
Ziegelei garnicht mehr lohne und beantragt, dieſe e ganz ein⸗ 
zuſtellen; für den Antrag fand ſich jedoch keine Mehrheit. — 3. Ver⸗ 
pachtung der Marktſtandsgelderhebung pro 1. April 1895/98. Im Ver⸗ 
pachtungstermin wurde von Volkmann mit 6600 Mk. das Meiftgebot 
abgegeben. Der bisherige Pächter, Kruczkowski hat ein Schreiben an 
die Stadtverordnetenverſammlung gerichtet, in welchem er bittet, ihm auf 
ſein Gebot von 6597 Mk. den Zuſchlag zu ertheilen. Referent Stv. 
Kolinski bemerkt hierzu, daß K. der Stadt immer ein zahlungsfähiger 
Pächter geweſen ſei. Die Stov. Uebrick und Preuß find für die Zu, 
ſchlagsertheilung an Kruczkowski. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli bittet⸗ 
auch bei dieſem Gegenſtande das Prinzip des Submiſſtonsverfahrens 
aufrechtzuerhalten, daß immer der Höchſt⸗ reſp. Mindeſtfordernde den 
Zuſchlag zu erhalten hat, wenn gegen denſelben nichts vorliege. Stv. 
Wolff iſt gleicher Meinung; übergehe man den Meift⸗ reſp. Mindeft- 
fordernden bei Submiſſionen, ſo verſcheuche man die Konkurrenz. Das 
Marktſtandgeld bringe durch die Neuausſchreibung, welche infolge Ein⸗ 
gabe eines Konkurrenten erfolgte, 1500 Mk. mehr ein. Die Verſammlung 
ſtimmt der Zuſchlagsertheilung an Volkmann zu. — 4. Die Verlängerung 
des Vertrages mit dem Töpfermeiſter Knaack über die Miethung des 
Ganges zwiſchen den Grundſtücken Neuſtadt Nr. 18 und 19 wird ge⸗ 
nehmigt; die Miethe iſt von 28 auf 50 Mk. erhöht. — 5. Den Bedin⸗ 
gungen zur Verpachtung der Marktſtandgelderhebung ꝛc. auf dem Vieh⸗ 
und Pferdemarkt ertbeilt die Verſammlung ihre Zuſtimmung. — 6. 
Vergebung der Druckſachenlieferung für die ſtädt. Verwaltung pro 
1. April 1895/96. Mindeſtfordernder iſt Buchdruckereibeſitzer Buszezynski 
mit 55 pCt. unter dem Anſchlag. Die Zuſchlagsertheilung an ihn wird 
genehmigt. — 7. In die Schlachthausdeputation wird an Stelle des aus 
der tus dang ausgeſchiedenen Stv. Kuntze der Stv. Hartmann ges 
wählt. — 8. Die Lieferung des Schreibpapiers für die ſtädk. Verwaltung 
pro Etatsjahr 1895/96 wird an den Mindeſtfordernden, Buchbindermeiſter 
Schultz vergeben. — 9. Von den Betriebsberichten der ſtädtiſchen Gas⸗ 


anſtalt für die Monate Oktober und November 1894 wird Kenntniß 


Für Oktober wird wieder ein bedeutender Gasverluſt in⸗ 
folge des Baues der Waſſerleitung nachgewieſen, der auch dem onds 
derſelben zur Laft geſchrieben iſt. Stv. Cohn frägt an, ob ſich die 
eitungsnotiz von der Genehmigung der ftädtiſchen Anleihe beſtätige. 

ürgermeifter Stachowitz bejaht die Frage. Stv. Cohn: Er glaube, 
daß es bei dem gegenwärtigen Stande des Geldzinsfußes leicht ſein 
werde, die Anleihe zu 3 ¼ pCt. zu begeben, und ſchlage vor, daß man 
nicht die ganze Anleiheſumme einem Bankhauſe zur Emmiſſton übergebe, 
ſondern einen Theil derſelben auf die ſtädtiſchen Nebenkaſſen übernähme, 
die ihre vorhandenen Effekten veräußern könnten. Das werde die Koſten 
der Emiſſion weſentlich ermäßigen. Bürgermeiſter Stachowitz erwidert, 
über die Begebung der Anleihe werde der Verſammlung eine Vorlage 
zugehen; vorläufig habe der Magiſtrat ſich über die Art der Begebung 
noch nicht ſchlüſſig gemacht. — 10. Der Magiſtrat macht Mittheilung 
davon, daß er beſchloſſen hat, die Frage der Erbauung eines neuen 
Spritzenhauſes auf ein Jahr zu vertagen. Der Bau ſei zwar noth⸗ 
wendig, aber noch nicht ausführbar, weil die Bauplatzfrage erſt durch 
die Entſcheidung über den Bau des Amtsgerichtsgebäudes und einer 
Elementarſchuls gelöft werden müſſe, weil es ſich ferner empfehle, die 


genommen. 


beabſichtigte Reorganiſation der Feuerwehr und des Straßenreinigungs⸗ 


weſens abzuwarten und weil ſchließlich die durch den Bau der Waſſer⸗ 
leitung veränderten Feuerlöſchverhältniſſe auch eine Aenderung des Bau⸗ 
projekts nothwendig erſcheinen ließen. Die Verſammlung erklärte ſich 
mit dem Magiſtratsbeſchluſſe einverſtanden. — 11. Von der Wahl des 
Schulamtskandidaten W. Kowalski zum Lehrer an der Knaben⸗Mittel⸗ 
ſchule wird Kenntniß genommen. — 12. Eröffnung der Kühlanlage im 
ſtädtiſchen Schlachthauſe. Nach Antrag des Magiſtrats ſoll die Ueber⸗ 
gabe des fertig geſtellten Kühlhauſes am 12. März erfolgen und mit dem 
1. April, dem Beginn des neuen Etatsjahres ſollen die erhöhten 
Schlachthausgebühren zur Erhebung gelangen. Stv. Wolff ift dafür, 
daß die erhöhten Gebühren nach dem Vorſchlage der Schlachthaus⸗ 
Deputation erſt vom 1. Mai ab erhoben werden, da die Fleiſchermeiſter 
das Kühlhaus vor Eintritt der wärmeren Jahreszeit doch nicht benutzen 
könnten. Der Magiſtratsantrag wird genehmigt. Auf eine Anfrage er⸗ 
widert Stadtrath Fehlauer, daß eine Vermiethung der Kühlhausräume 
im Einzelnen nicht beabſichtigt ſei; ſie ſollen im ganzen der Allgemein⸗ 
heit zur Verfügung ſtehen. Es ſeien ſo viele Räume vorhanden, daß 
ein Mangel nicht eintreten könne. Extragebühren würden für die Be⸗ 
nutzung der Schlachthausräume nicht erhoben. — 13. Die Weiter⸗ 
vermiethung des Platzes oberhalb des Schankhauſes III am Weichſelufer 
an den Schankhauspächter Kruczkowski auf drei Jahre zu dem jährlichen 
Pachtzinſe von 25 Mk. wird genehmigt. — Es folgt die Berathung der 
Vorlagen des Finanzausſchuſſes; Referent Sto. Dietrich. 1. Der 
Haushaltsplan der Teſtament⸗ und Almoſenhaltung pro 1. April 1895/8 
wird in Einnahme und Ausgabe auf 12 300 Mk. feſtgeſlellt. — 2. Beim 
Haushaltsplan der ſtädtiſchen Ziegelei⸗Verwaltung pro 1. April 1895/96 
wird die Einnahme aus der Fabrikation von Pfannen um 3683 ME, 
herabgeſetzt Einnahmen und Ausgaben werden auf 42720 Mk. feſt⸗ 
eſtellt; der an die Kämmereikaſſe abgeführte Ueberſchuß beträgt 2600 
Mi. Referent Stv. Dietrich bemerkt, es ſei im Ausſchuß zur Sprache 
gekommen, daß die Erträgniſſe der Ziegelei von Jahr zu Jahr zurück⸗ 
gingen. Man habe Zweifel ausgeſprochen, ob die Stadt mit dem Be⸗ 
triede der Ziegelei überhaupt noch ein Geſchäft mache; gegen die Fort⸗ 
ſetzung des Betriebes habe man aber ſchließlich noch nichts einwenden 
wollen. Im Jahre 1893 habe die Ziegelei noch einen Ueberſchuß von 
5300 Mk. ergeben. Stv. Plehwe: Der Ueberſchuß der Ziegelei von 
2600 Mk. ſtehe nur auf dem Papier, in Wirklichkeit ſcheine ihm die 
Ziegelei einen Zuſchuß ſeitens der Stadt zu erfordern. Er ſei nämlich 
der Meinung, daß die Stadt der Ziegelei viel zu hohe Preiſe zahle, 
Preiſe, wie ſie von Privatabnehmern nicht zu bekommen ſeien. Stadtrath 
Löſchmann, Dezernent der Ziegelei, findet dieſe Behauptung unbegreiflich 
und ſucht ſie zu entkräften. Stv. Uebrick: Herr Plehwe habe nicht Un⸗ 
recht, indeß ſeien die ae der Ziegelei doch auch von ganz beſonders 
guter Qualität, ſo daß ſelbſt Private hohe Preiſe für ſie zahlten; jeden⸗ 
falls könne man Steine anderer Ziegeleien mit den Fabrikaten unſerer 
iegelei nicht vergleichen. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Die ſtädtiſche 
Keane biete der Stadt den WBortheil, daß ſie ihr jederzeit beliebige 
engen Ziegel liefern könne; dieſer Vortheil ſei nicht gering anzuſchla⸗ 
en, wenn er ſich auch nicht in einer Summe ausdrücken laſſe. Referent 
tv. Dietrich: Die Anſicht des Herrn Plehwe überraſche ihn nicht, denn 
was man ſich im Ausſchuß geſagt habe, fei jo ziemlich daſſelbe geweſen. 
Damit war die Debatte zu Ende. — 3. Die Rechnung der Kämmerei⸗ 
Depoſitenkaſſe pro 1. April 1893/94 wird genehmigt, ebenſo 4. die Rech⸗ 
nung der ſtädtiſchen Uferkaſſe pro 1. er 1893/94. Die Einahme 
beträgt 24651 Mk., die Ausgabe 19 289 Mk., fo daß ein Beſtand von 
5362 Mk. verbleibt. Im Vorjahre betrug der Beſtand 4350 Mk. Stv. 
Plehwe regte eine Kontrole des Polizeibeamten an, welcher die Weichſel⸗ 
uferplätze zur Lagerung von Holz vermiethet und auch die Mietbsgelder 
einzieht. Es wurde beſchloſſen, den Magiſtrat aufzufordern, daß die von 
dem betreffenden Beamten zu liefernden Monats nachweiſungen von 
einem zweiten Beamten geprüft werden. Stadtv. Wolff meint, die 
Bermiethung der Uferplätze würde ſich vereinfachen, wenn man dieſelben 
im Einzelnen immer auf ein Jahr verpachte. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli 
wies demgegenüber darauf hin, daß man damit ein den ganzen Holz⸗ 


bende ſchädigendes Monopol für einige wenige große Intereſſenten 


affen würde, auch käme bei Vermiethung im Einzelnen kein höheres 
ſammterträgniß heraus. — 5. Der aushaltsplan für die ſtädtiſche 
chlachthausverwaltun pro 1. April 1695/96 wird in Einnahme und 
Ausgabe auf 69 524 Mt. feſtgeſtellt. Die Maſchinen und Dampfteſſel 


E 
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der Schlachthausanlagen ſollen gegen Exploſionsgefahr verſichert werden. 
I wird dem Antrag des Magiſtrats gemäß beſchloſſen, die Gebühren 
ür die Unterſuchung des Fleiſches von auswärts geſchlachteten Thieren 
vom 1. April ab wie folgt zu erhöhen: Großvieh 3 Mk., Kleinvieh 
50 Pf., Schweine pro Stück 1,75 Mk. Die Erhöhung der Schaugebüh⸗ 


. ren wird durch die bereits erfolgte Erhöhung der Schlachthausgebühren 
arbeiten Borkowski, Tiſchlerarbeiten Ryskowski, Glaſerarbeiten Jul. Hell, 


begründet; ſie mußte nachfolgen, weil ſonſt der Winkelſchlächterei Vor⸗ 
ſchub geleiſtet würde. Die Tagesordnung iſt nunmehr erſchöpft. 
Schluß der Sitzung um 1/6 Uhr. 

— (Perſonalie.) Dem Regierungs⸗ und Baurath Reuter, 
Mitglied der kgl. Eiſenbahndirektion in Bromberg, iſt der Charakter als 
Geheimer Baurath verliehen. 

— (Grund und Gebäudeſteuer und Gewerbeſteuer.) 
Auf Grund des Geſetzes vom 14. Juli 1893 werden mit dem 1. April 


— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1.97 Meter über Null. 

Telegraphiſcher Meldung zufolge betrug der Waſſerſtand bei Zawich oſt 
geſtern früh 1,96 Mtr. und abends 1,69 Mir. Bei Warſchau iſt die 
Weichſel heute auf 1,83 Meter, geſtiegen. 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Viehmarkt waren 341 
Schweine aufgetrieben, darunter 24 fette. Bezahlt wurden 32 —34 Mk. 
für beſſere und 30—31 Mk. für geringere Qualität pro 100 Pfd. 


Lebendgewicht. 


1895 die Grund⸗ und Gebäudeſteuer, ſowie die Steuer vom Betriebe 


ſtehender Gewerbe einſchließlich der Betriebsſteuer der Staatskaſſe gegen⸗ 
über außer Hebung treten. Soweit dieſe Steuern alsdann als Kommunal⸗ 
ſteuern fortbeſtehen, haben die Gemeinden ſelbſt auf eigene Koſten die 
zog und Beitreibung zu bewirken. Beſondere Ordnungen über die 

rhebung einer Grund⸗ und Gebäudeſteuer werden wohl nur von ver⸗ 
einzelten Gemeinden beſchloſſen werden. Die Gemeindeabgaben werden 
in den meiſten Gemeinden als Zuſchläge zu den veranlagten Realſteuern 
erhoben werden. Die Betriebsſteuer wird den Kreiſen überwieſen. Die⸗ 
ſelbe iſt von den Ortsbetzörden in den veranlagten Beträgen von den 
Pflichtigen ihres Bezirks zu erheben und am Schluſſe jeden Vierteljahres 
an die Kreis⸗Kommunalkaſſe abzuführen. 

— Domänen⸗Berpachtungen.) Im Jahre 1894 ſind von 
weſtpreußiſchen Domänen die im Regierungs⸗Bezirk Marienwerder bes 
legenen Vorwerke Brodden (Kreis Marienwerder) und Dombrowken 
(Kreis Strasburg) nach Ablauf der 18 jährigen Pachtperiode aufs neue 
verpachtet worden. Brodden hat bei einem Flächeninhalt von 510 Hektar 
bisher 24,80 Marz Padıtzind für den Hektar getragen. Bei der Neu⸗ 
verpachtung wurden 26 Hektar der Forftvermaltung überwieſen, für 
die übrig bleibenden 484 Hektar iſt der Pachtſchilling auf 16,60 Mark 
herabgeſetzt. Von Dombrowken, das 592 Hektar groß, bisher 32,93 Mk. 
für den Hektar brachte, werden jetzt nur 16,10 Mark Pachtzins vom 
Hektar erhoben. 

— Lotterie.) Die Erneuerung der Loſe zur 2. Klaſſe Königl. 
preuß. Lotterie hat unter Vorlegung der Vorklaſſen⸗Loſe bis zum 7. 
Februar, abends 6 Uhr, zu geſchehen. 

— (Beftätigte Steuerverordnungen.) Die Stadt Culm 
hat auf Grund der Beſtimmungen des neuen Kommunalabgabengeſetzes 
eine Ordnung betreffend die Erhebung einer Steuer von künſtlichem 
Mieralwaſſer und ſogenannten Tafelgetränken und eine Ordnung be⸗ 
treffend die Erhebung einer Steuer von flüſſiger Kohlenſäure erlaſſen. 
Nach dieſen Ordnungen wird von den eingeführten künſtlichen Mineral 
waſſern eine Steuer von zwei Pfennig pro Flaſche und von der ein⸗ 
eführten Karbolſäure eine Steuer von 25 Pfennig pro Kilogramm er⸗ 
11155 werden. Die Ordnungen ſind von dem Bezirks⸗Ausſchuß be⸗ 
ſtätigt worden. 

— (Sandwirthſchaftlicher Centralverein.) Nach dem 
Jahresbericht des landwirthſchaftlichen Centralvereins zu Danzig hat 
letzterer im Jahre 1893 einen Zuwachs von 21 Zweigvereinen gehabt, 
ſo daß die Zahl derſelben auf 108 geſtiegen iſt. Darunter ſind 42 
Lokalvereine mit 1614 Mitgliedern, 62 Bauernvereine mit 2553 Mit: 
gliedern und der Kreisverein Schlochau mit ca. 1000 Mitgliedern. In 
ſehr anerkennenswerther Weiſe haben die Staatsregierung und die Pro⸗ 
vinz dem Gentralverein recht beträchtliche Zuwendungen gemacht. Außer 
dem gewöhnlichen n erhöhte die Staatsregierung den außer⸗ 
ordentlichen Zuſchuß um 10000 Mark, ſo daß derſelbe im Ganzen 
50000 Mark betrug, und die Provinz gab zur Einführung von oſt⸗ 
preußiſchen Zuchtſtutfüllen an Kleingrundbeſitzer 10000 Mark und zum 
Ankauf von Obſtbäumen 2000 Mark. An Staatsunterſtützung zur Er⸗ 
richtung von Stierhaltungsgenoſſenſchaften bezw. Bullenſtationen find 
dem Centralverein ſeit dem Beſtehen dieſer Einrichtung 50 083,32 Mark 
überwieſen worden. Die mit Bullen beſetzten Stationen repräſentiren 
einen Werth von 45 326 Mark. Von den beſtehenden Stationen ges 
hören dem Regierungsbezirk Danzig 49, dem Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder 112 an, zuſammen 161, jo daß eine Zunahme von 17 Stationen 
ſtat gefunden hat. 

— Weſtpreußiſcher Provinzial⸗Lehrerverein.) Der 
Vorſtand des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrervereins überreicht ſoeben 
den Mitgliedern das Jahrbuch für 1894, welchem wir über das Lehrer⸗ 
vereinsweſen unſerer Provinz folgende Angaben entnehmen: Der Verein 
ählt in 97 Verbänden 1852 Mitglieder (1888: 41 Verbände und 1027 

itglieder.) Von der Geſammtmitgliederzahl entfielen auf die Kreiſe 
Thorn 102, Brieſen 60, Strasburg 12 Mitglieder. 

— (Fahrpreisermäßigung.) Für die Perſonenbeförderung 

auf Eiſenbahnen zur Filiale der Niederlaſſung der grauen Schweſtern in 


Thorn find ermäßigte Preiſe eingeführt worden. 


Fleiſchergeſellen⸗ Quartal.) Geſtern Nachmittag fand 


in der Innungsherberge das Quartal der Fleiſchergeſellen ſtatt, bei 


welchem ein Junggeſelle in die Geſellenſchaft aufgenommen wurde. 

— (Soiree Fly und Slade.) Vor 20 Jahren mußte ſich 
das Publikum auf dem Gebiete des Myfteriöfen und Wunderbaren noch 
mit der beſcheidenen Salonkunſt der „höheren Magie“ begnügen, heute 
ſind die Taſchenſpielerſtücke durch Produkt onen in Gedankenleſerei und 
Uebertragung, Mnemotechnik, Spiritismus ꝛc. verdrängt. Das Boll 
kommenſte in dieſen ſchwierigen Künſten, die durchaus nicht auf über⸗ 
natürlichen Kräften beruhen, konnte geſtern das zahlreiche Auditorium 
bewundern, welches ſich im Saale des Artushofes zu der Soiree des 
Künſtlerpaaxes Fly und Slade eingefunden hatte. Die Vorführungen 
des Herrn Fly und der Madame Slade erregten ein ganz außerordent⸗ 
liches Intereſſe und fanden allſeitigen lebhaften Beifall. Madame 
Slade, eine junge Dame von anziehendem Aeußern, erwies ſich als un⸗ 
übertreffliche Künſtlerin in der Gedankenübertragung und Gedankenleſerei, 
ſie leiſtete einfach Unglaubliches. Daſſelbe läßt ſich von Herrn Fly be⸗ 
züglich ſeiner Leiſtungen als Mnemotechniker ſagen. Auch die Enthüllung 
der Gebeimniſſe des ſpiritiſtiſchen Zeltes mit N Spuk von Reſau 
rief größtes Staunen hervor. Bei allen Vorführungen wirkte die 
abſolute Sicherheit des Künſtlerpaares geradezu verblüffend. Es ſei be⸗ 
merkt, daß ſich Herr Fly und Madame Slade bei ihren Experimenten 
keineswegs der Hülfe von beſtellten Leuten bedienen, wie das bei den 
fogen. Zauber⸗Soireen der Fall zu fein pflegt; fie experimentiren ganz 
frei und mit einer großen Anzahl von Perſonen aus der Beſucher⸗ 
menge, jo daß von einer Täuſchung des Publikums keine Rede fein kann. 
— Heute ſindet die zweite und letzte Soiree ſtatt, deren Beſuch wir 
beſtens empfehlen. 

— (Beſitzwechſel.) Das den Tiedemannſchen Erben gehörige 
But Königl. Neudorf, Kreis Briefen, iſt für den Preis von 162 000 
Mark in den Beſitz des Adminiſtrators Herrn Bleck in Heimſoot über⸗ 
gegangen. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Im Landgerichtsrath Schul I, Als Beiſitzer fungirten die Herren 

andgerichtsräthe von Kleinſorgen, Kah, Landrichter Hirſchberg und 
Gerichtsaſſeſſor Gottſchewski. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Buchholtz. — Der Maurerlehrling Eugen Siebrandt von hier, 
welcher beſchuldigt war, am 4. November v. J. mit einem Teſching nach 
dem Knaben Max Dreyer hier, Bromberger Vorſtadt, geſchoſſen und 
letzteren am rechten Oberſchenkel derart verletzt zu haben, daß er an der 
Schußwunde länger als einen Monat im biefigen Krankenhauſe ärztlich 
behandelt werden mußte, wurde zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. 
Es wurden ferner beſtraft: Der Schiffsgehilfe Franz Kwiatkowski von 
hier wegen Beleidigung, Bedrohung mit einem Verbrechen und einfacher 
vorſätzlicher Körperverletzung mit einer Geſammtſtrafe von einer Woche 
Gefängniß, von der Anklage des Hausfriedensbruchs und der verſuchten 
Nöthigung wurde Kwiatkowski freigeſprochen; der Fleiſcher Carl Felske 
aus Mocker wegen Anftiftung zur Körperverletzung und wegen gefährlicher 
Körperverletzung mit einer Geſammtſtrafe von zwei Monaten zwei Wochen 
Gefängniß. Von der weitergehenden Anklage des gemeinſchaftlichen Haus⸗ 


friedensbruchs wurde Felske ebenfalls freigeſprochen. Auch u den wegen | 


gefährlicher Körperverletzung angeklagten Schloſſergeſellen Guſtav Koepke 
aus Culm erging ein freiſprechendes Urtheil. — Bertagt wurden die Straf⸗ 
ſachen gegen den Arbeiter Emil Felske aus Mocker wegen Hausfriedensbruchs 
und Körperverletzung, gegen den Maurerlehrling Dominik Borzeczkowski 
aus Culm z. 8. in Haft wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle, 
egen den Kellner Joſef Jankiewicz aus Thorn und den Schloſſer Franz 
Fankiewie⸗ daher wegen Hausfriedensbruchs, Körperverletzung und Sach⸗ 


beſchädigung. EN 
— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 15 
Perſonen genommen. 0 


Podgorz, 24. Januar. (Verſchiedenes.) Der Weg, welcher von 
Grabia nach Podgorz führt, wird wegen des Schießens verlegt reſp. auf 
einige Tage ganz geſperrt werden müſſen. Zur Beſprechung über dieſe 
Angelegenheit bat der Herr Kreislandrath einen Termin auf Dienstag 
den 5. Februar d. J. in feinem Bureau in Thorn anberaumt. — 
Arbeiter, einer von hier, der andere aus Mocker, erlaubten ſich den 
Scherz, auf der Ringchauſſee in der Nähe des Schießplatzes mit Revolvern 
zu ſchießen. Beide Leute ſind zur Anzeige gebracht worden. — Dem 
Höker N. auf Abbau Podgorz wurden eine Menge Flaſchen Brannt⸗ 
wein beſchlagnahmt, weil N., ohne einen Schankkonſens zu beſitzen, 
Spirituoſen gegen Bezahlung verabfolgte. — Schlimm find in der jetzigen 
Jahreszeit die Kettenhunde dran. Oft hört man ganze Nächte hindurch 
das Winſeln und Heulen der vor Kälte zitternden Thiere, denen nicht 
der geringſte Schutz zu theil wird. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 23. Januar. (Brand.) Der Beſitzer 
Deuble in Rogo wo iſt am 18. d. Mts. ſchon wieder von einem Brand⸗ 
unglück heimgeſucht worden; es brannte ihm ein Weizenſtaken nieder, 
der bei der weſtpreußiſchen Feuer⸗Sozietät mit 1800 Mark verſicher t 
iſt. Faſt in jedem Jahre brennt es bei Deuble und jedesmal iſt das 
Feuer auf böswillige Anlegung zurückzuführen, wie auch diesmal wieder. 
Hoffentlich kommt man dem Thäter nun endlich auf die Spur. ‘ 


Mannigfaltiges. 

(Dampfkeſſel⸗Exploſſon.) In der Papierfabrik 

von Speele bei Caſſel iſt der Dampfkeſſel explodirt. Ein Todter 

und drei lebensgefährlich verletzte Perſonen wurden aus den 
Trümmern herausgezogen. 

(Schiffbruch.) Die deutſche Bark „Carl Link“, von 
London nach Trinidad unterwegs, wurde am 16. Januar auf 
See in finkendem Zuſtande verlaſſen. Ein Theil der Mann⸗ 
ſchaft wurde gerettet. Der Kapitän und ſechs Mann der Be⸗ 
ſatzung landeten in Cardiff; die übrigen werden vermißt. 


Reueſte Nachrichten. 


Paris, 23. Januar. Nach dem Empfang im Elyſee beſprach 2 


ſich Bourgeois mit den hauptſächlichſten Mitarbeitern. Es wurde 
beſchloſſen, daß Bourgeois neben dem Präfidium die Finanzen, 
Hanoteaux das Auswärtige, Cavaignac das Kriegsminiſterium 
und Combes die Marine Übernimmt. 

Petersburg, 24. Januar. An Stelle des verſtorbenen 
Saboitin wird demnächſt Woronzow⸗Williaminow aus Warſchau 
zum Chef des Militär⸗Genteweſens ernannt werden. 

Athen, 23. Januar. Das neue Kabinet ſetzt ſich wahr⸗ 
ſcheinlich wie folgt zuſammen: Delyannis Präſidium und Aus⸗ 
wärtiges, Papadtamantopulo Krieg, Vlachos Kultur, Schiffs⸗ 
kapitän Crifis Marine, Conſtoſtapolo Inneres und Deimezis 
Finanzen. 

Waſhington, 23. Januar. Staatsſekretär Gresham be⸗ 
nachrichtigte den Kongreß, daß der zur Erfüllung der Verbindlich⸗ 
keiten der Vereinigten Staaten auf Samoa erforderliche Betrag 
auf 6000 Dollars geſchätzt wird. — Einer Meldung des ame⸗ 
rikaniſchen Geſandten in China zufolge werden die chineſiſchen 
Geſandten am 28. d. ſich nach Japan begeben. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegtapbiſcher Berliner Dötfen bericht. * 
24. Jan. 23. Jan. 


Tendenz der Ffondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 2194021930 
Wechſel auf Warſchau kurz .. . + 1219-251 219—15 
Preußiſche 3 % Konſolns . 9810 97-36 
Ka iſche 8½ % Konſolss. 1104-60] 10475 
Preußiſche 4 % Konſolss 105 90 106 — 
Deutſche Reichsanleihe 3% . AR 97—70 86-90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %, 104—75 | 104 —75 
busch Aude ne; 69-10] 69 — 
olniſche Liquidationspfandbriefe — 66—80 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . . . . 1102-10] 101- 90 
Diskonto Kommandit Antheile 20690 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 164-20 16410 
Weizen gelber: Januar — — 
Mal 3 138 — 138-50 
loko in Newyork . h 60¼ 
Roggen; loksſſdſdſſ [nn e 
neee 5 U leflea ke erden, Saints all 5 — 
Rao RE en 117—50 | 117— 75 
ET ER Te a 118— 1118-25 
Hafer: loko „ 105138] 106.140 
Mi 113½ 114— 
Nüböl: Januar 43 — 43 —10 
2 N ee der 43-50] 43-60 
Sprung 
Ber lokdada 51001510 
Wer Lotte [210 
20er an u, 3860 
70er Mai 37—50 37-50 


Diskont 3 pCt., Lombardzinäſuß 3%, p6t. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 23. Januar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 422 Rinder, 6215 Schweine, 
(dabei 548 Bakonier), 1225 Kälber, 1044 Hammel. Rinder wurden 
etwa zur Hälfte, und zwar zu unveränderten Preiſen des vorigen Sonn⸗ 
abend verkauft. — Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde in in⸗ 
ländiſcher Waare geräumt. 1. 50—51, ausgeſuchte Poſten darüber; 
2. 48—49, 3. 45—47 Mk. pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara per Stück, 
Bakonier 43 Mark per 100 Pfund mit 55 Pfund Tara per Stück. — 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. 1. 56 60, ausgeſuchte Waare 
darüber; 2. 46—55, 3. 40—45 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Am 
Fama fand nur ca. ½ des Auftriebes zu Preiſen des letzten 

onnabend Abſatz. 


Königsberg, 23. Januar. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 51,50 Mk. Br., 50,75 Mk. Gd., —.— Mk. bez., nicht kon⸗ 
tingentirt 32,00 Mk. Br., 31,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 8 


etreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
0 . m Er Januar 1894, 5 
Wetter: ſehr ſchön, leichter Froſt. 
abe g g. ad ed da me w. 
eizen matt, d. bunt 12 7 0 und hell 126 J 
ven 133 fd. bel 129 Mt. 5 E 
Roggen matt, 121/2 Pfd. 104 Mk., 123/5 Pfd. 105/6 Mk. 
Gerſte gedrückt, in Folge größeren Angebots, feine Brauwaare 120/4 
Mk., feinſte theurer, Mittelwaare 105/10 ME, 
Erbſen flau, gute Futterwaare 94/5 Mk. 
Hafer flau, gute reine Waare 100/4 Mk. 
Kirchliche 
Habe den 25. Januar 1895. 
Evangeliſche lutheriſche Kirche: abends 6¼ Uhr Bibelftunde: Super⸗ 
intendent Rehm. 


Zwei 


. 
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termine anberaumt: 


Bekanntmachung. 


Für das Vierteljahr 1. Januar bis 31. März 1895 haben wir folgende Holzverkaufs⸗ 


1. Sonnabend den 19. Januar vormittags 11 Uhr im Janke'ſchen Oberkruge zu Penſau, 


2. Montag 1 * re " " 
3. % „ II. Februar 1 10 
4. " " 25. " 7 " 
5 4. März 77 


Zum Verkauf gegen Baarzahlu 
I. Aus dem Einſchlage 
a. Guttau: ca. 300 Rm. Kloben, 80 Rm. 
Rm. Reiſig 3. Kl. (Strauchhaufen) ; 
b. Steinort: 300 Rm. Kloben, 
(Stangenhaufen). 


ng gelangen” fol 


„ Mühlengaſthaus zu Barbarken, 

„ „ Janke'ſchen Oberkruge zu Penſau, 
„ „K Mühlengaſthaus zu Barbarken, 

„ Schwanke'ſchen Kruge in Renczkau. 
ende Hölzer: 

1893/94 (nur Kiefer) 

Spaltknüppel, 900 Rm. Stubben und 100 


1000 Rm. Stubben und 200 Rm. Reiſig 2. Klaſſe 


II. Aus dem Einſchlage 1894/95 (nur Kiefer) 


a. Barbarken I. Bauholz: Jagen 38 und 


52 (Schläge): ca. 200 Fm., ſowie Bohl⸗ 


ſtämme und Stangen 1.—4. Kl. und Baumpfähle. 


2. Brennholz: 


talität: ca. 


Jagen 38, 52 (Schläge), 40, 41 (Durchforſtung), ſowie To⸗ 


Rm. Kloben, 200 Rm. Spaltknüppel, 400 


Rm. Stubben, 600 Rm. Reiſig 2. Kl. (4—7 Meter lange, 
theils grüne [Jagen 40, 41], theils trockene Stangenhanfen). 


b. Olleck 1. Bauholz: 


Jagen 70a, Ble und Bde: ca. 100 Fm., ſowie Bohlſtämme 


und Stangen 1.—4. Kl. 


2. Brennholz: Jagen 64b, 70b, 


8lc, 83e (Schläge): ca. 600 Rm. Kloben 


und Spaltknüppel, 300 Rm. Stubben. Totalität: 900 Rm. 
Reiſig 2. Kl. (4—6 Meter lange meiſt trockene Stangenhaufen), 


60 Rm. Reiſig 3. 
e. Guttau 1. Bauholz: 


Kl. (Strauch). 


Jagen 79: 786 Stück mit 477,19 Fm., Jagen 83: ca. 600 


Stück mit 400 Fm. 


2. Brennholz: 


Jagen 78, 81, 83 (Schläge): ca. 900 Rm. Kiefern⸗Kloben und 


Spaltknüppel, 900 Rm. Stubben und 200 Rm. Reiſig 1. Kl. 


Ferner: Totalitä 


d. Steinort I. Bauholz: 


t: alle Sortimente. 


Jagen 103a: ca. 60 Stück Bauholz mit 30 Fm. 


2. Brennholz: Jagen 103 (Schlag): 100 Rm. Kloben und Spaltknüppel, 60 


Rm. Stubben und 20 Rm. Reiſig 1. Kl. 


Jagen 112, 130 


und 132 (Schläge): ca. 350 Rm. Kiefern⸗Stubben und 50 Rm. 


Reiſig 1. Kl. 
(Stangenhaufen.) 


Jagen 106: ca. 


150 Rm. Reiſig 2. Klaſſe 
Jagen 113, 114 und 116: ca. 200 Rm. 


Reiſig 2. Klaſſe (Stangenhaufen.) 


Thorn den 10. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 


Heute Nachmittag 2 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langem ſchweren 
Leiden mein lieber Mann, unſer 
guter Vater, Großvater und Ur⸗ 
groß vater, der Altſitzer 


Michael Hammermeister 


im fast vollendeten 81. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen hiermit tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Smolnik, 23. Januar 1895. 


Die Beerdigung findet am 27. 
d. M. mittags 1 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der der Fortifika⸗ 
tion gehörigen auf dem rechten und 
linken Weichſelufer gelegenen Lager⸗ 
plätze, ſowie der bei Feſte König 
Wilhelm I. befindlichen Weidennutzung 
iſt zum 
Mittwoch den 30. Jauuar 1895 

vormittags 9 Uhr 
ein öffentlicher Termin im Fortifika⸗ 
tions⸗Dienſtgebäude, Zimmer 8, anbe⸗ 
raumt worden. 

Die der Verpachtung zu Grunde 
liegenden Bedingungen nebſt Plänen, 
aus welchen die Lage der einzelnen 
Nutzungen erſichtlich iſt, können inner⸗ 
halb der Dienſtſtunden von 8—12 
Uhr vormittags und 2—6 Uhr nach⸗ 
mittags in obigem Zimmer eingeſehen 
werden. 

Pächter, welche die Weidennutzung 
vor dem Termin an Ort und Stelle 
zu ſehen wünſchen, haben ſich dieſer— 
halb mit dem Wallmeiſter Dolatowski 
(Dienſtwohnung bei Fort Bülow) direkt 
in Verbindung zu ſetzen. 

Königliche Fortifikation Thorn. 


Bekanntmachung. 
Die im Jahre 1895 auf dem Schießplatz 
Thorn wiedergefundenen Sprengſtücke aus 
Fußatilllerte⸗Hunition, beſtehend aus etwa 


500 000 Klg. Gußeiſen, 
3000 „ Schm edeeiſen, 
7500 „ Stahleiſen, 

50 000 „ Blei, 
3 000 „ Zink, 
7500 „ Meifing und 


3000 „ Kupfer 
ſollen verkauft werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf den 28. Februar 
vormittags 11 Uhr im Geſchäftszimmer 
der Schießplatz⸗Verwaltung Thorn angeſetzt. 
Die allgemeinen und beſonderen Bedin⸗ 
gungen ſind gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren (1,00 Mk.) bei der Schießplatz⸗ 
Verwaltung zu haben. 


Schießplatz⸗Verwaltung Thorn. 


Standesamt Mocker. 


Vom 17. bis 23. Januar ſind gemeldet 
a. als geboren: 

1. Arbeiter Andreas Zuchowski, S. 2. 
Fleiſcher Stanislaus Nowackt, S. 3. Knecht 
Anton Kaminski⸗Weißhof, S. 4. Schloſſer 
Reinhold Fiedler, S. 5. Arbeiter Friedrich 
Theurer, T. 6. Arbeiter Auguſt Geduhn, 
S. 7. Fleiſcher Hermann Wernick, T. 8. 
Malermeiſter . Leppert, T. 9. Tiſchler 

ohann Fiſcher, T. 10. Invalide Ludwig 

trzelecki, S. 11. Arbeiter Joſef Domanski⸗ 
Schönwalde, T. 12. Schuhmacher Paul 

Drazkowski, T. 
b. als geſtorben: 

1. Emilie Groczek, 46 J. 
Garbe, 6 M. 3. Anna Geduhn, 1 4. 
Bronislawa Simoni, 14 T. 5. Franz 
Mackewicz, 45 J. 6. Todtgeboren. 7. 
Konſtantia Kalinowska, 25 J. 


2. Gertrud 


Königl. Gymnasium. 


Zu der Sonnabend den 26. d. Mts. 
vormittags um 9 Uhr in der Aula des 
Gymnaſiums ſtattfindenden 


Vorfeier des Geburtstages Sr. Majestät 
des Kaisers und Königs 


werden alle Freunde der Anſtalt hiermit er⸗ 


gebenſt eingeladen. 
Dr. Hayduck, 
Gymnaſial⸗Direktor. 


Verſteigerung. 


Freitag den 25. Januar 1895 
mittags 12 Uhr 

werde ich auf dem Hauptbahnhof hierſelbſt, 
in Lewin’s Speicher. 

500 Ctr. Rübkuchen und 

100 Ctr. Leinkuchen 
auch in kleinen Parthieen, für Rechnung, 
den es angeht, öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. 

Die Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Begründet 1857. 
. 
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stets die feinste Marke. 


General-Depot: 


FP 
5 NN NN NN NN 
85 : ; 
“| Bhotographilches Atelier 
NY 
88 A. Wachs, Thorn Ill. 
4 Schulſtraße 7. Bromberger Porſtadt. Schulſtraße 7. 
ZN 
I 1 * n A 
2x Spezialität: 
7 Kopien und Vergrösserungen auch nach 
> mangelhaften Originalen 
NZ in vorzüglichſter Ausführung zu außerordentlich billigen Preiſen. 
K Aufnahmen nach außerhalb ohne Preiserhöhung. 
INZ 
IN! 
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e 
Zur Ball-Saison = 


empfehle 
sämmtliche Farben Spitzen, 
Bänder, Atlas, 
Gold-u. Silberband, Flittern ete. 


in großer Auswahl. 
Ganz beſonders mache ich auf 
folgende 


Artikel zur Damenſchneidere 
aufmerkſam: 

1000 Yard Obergarn, Rolle 25 Pf. 
1000 „ Untergarn, „ 5 
Prima Taillenſtäbe, Dtzd. 20 „ 
Gaze in drei Farben, Elle 10 „ 
Rockfutter in Prima Qualität 

Elle 15 Pf. 
Knopflochſeide Dtzd. 18 „ 
Chappſeide Docke 3 
Brief Nähnadeln Inh. 25 St. 4 „ 
205 Prima Hemdentuch Elle 20 „ 


Julius Gembicki, 
Breiteſtraßſe 31. 


3% 
DER EEE ENT 
Den Intereffenten ,“ 


mit, 
daß ich für gefallene und 


— 


WEHEN HERE NE HEHENENENENENENENE 
DER EHE NE HE NE NENNE NE NEE NE NENNE 


lebende 
Pferde, die mir auf meine Abdederei 
gebracht werden, 10 Mk., für ſolche, 
die ich abholen laſſe, 6 Mk. zahle. 


August Lüdtke, Abdeckereibeſitzer, 


Thorn, Culmer Vorſtadt 80. 
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Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


Tafelzander 


a Pfd. 45-50 Pf., 


Karpfen 
a Pfd. 50—55 Pf. 
verſendet in lebensfriſcher Waare 


Eduard Müller, Danzig, 
Seefiſch⸗Handlung, Melzergaſſe Nr. 17. 


Hochfeine Tafelbutter 


ſowie alle Sorten Kä fe empfiehlt 


Haase, Gerechteſtraße 11. 
Dienſtag und Freitag auf dem Markt. 


Sügeſpähne, 


Brennholz u. Schwarten 


verkauft billigſt 
G. Soppart's Sägewerk. 


Er Familienwohn., Stube, Kab u. Zub., n. 
vorn, iſt zu verm. Schuhmacherſtr. 13. 


Sn fertigung 


aller 


* N, 
ite] 
* be in 
9 ruck a Schwarz- 
J und Buntdruck 


binnen kürzester Frist. 


2 
ur 30 — 00 000 Ak. à 5 9% 
ofort, auch getheilt, zu vergeben. Adr. 


erbeten unter P. I. i. d. Exp. d. Ztg. 


1 neues Bücherſpind, viele werthvolle 

Bücher, 1 großer Spiegel, 1 Spiegel- 

ſpind und 1 Waſchtoilette find billig 

zu verkaufen Mellienſtr. 84, 3 Tr. rechts. 
Beſichtigung 11—3 Uhr. 


Mahagoni. Je öbel aten“ 
Tuchmacherstir. 2. I. 


Hellhraune Stute, 


6jährip, 5 ¼ Zoll, völlig truppenthätig, für 
ſchweres Gewicht, 


. Junkelſchimmel, 
6jährig, 3¼ Zoll, vorzüglich geritten, als 
Damenpferd ſchon gegangen, 


Ein Doppel⸗Ponny 
(Cuchs) von Knaben und Mädchen ge⸗ 
ritten, auch gefahren, 6jährig, ſehr preis⸗ 
werth zu verkaufen. 
Näheres bei Herrn Palm, Thorner 
Reitbahn. 

Meine gut renommirte, in vollem Be: 

triebe befindliche 


Bäckerei 


nebſt Haus iſt ſofort zu verkaufen. 
J. Dinter's Wwe., Schillerſtr. 8. 
in 4 (Penſionär Bromb. Vorſt.) 
Ein alt, Herr, wünſcht behufs eines Neben⸗ 
verdienſtes die Verwaltung eines Hausgrund⸗ 
ſtücks oder ſonſt paſſende ſchriftliche Arbeiten 
zu übernehmen. Off. unter J. F. d. Ztg. erb. 
Ein möbl. Zimmer, parterre. Culmerſtr. 24. 


Druck und Verlaa ven C. Dombrowski in Torn. 


Von heute ab verkaufe: 
türk. Pflaumen pr. Pfd. 15, 18, 25 u. 30 Pf. 
franz. Pflaumen pr. Pfd. 50, 60 u. 75 Pf. 
türk. Pflaumenmus pr. Pfd. 20 Pf. 
pra. Backobſt pr. Pfd. 20, 25 und 30 Pf. 
Reis pr. Pfd. 13, 15, 18, 20, 25 und 30 Pf. 
pra. Zucker per Pfd. 25 Pf. 
Brod⸗Raffinade, Puder⸗ und Würfel⸗Zucker 

pr. Pfund 30 Pf. 

Bei grösseren Posten billiger. 

Gleichzeitig empfehle meine hochfeinen 
Miſchungen täglich friſch geröſteter Dampf⸗ 
Kaffee's pr. Pfd. 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 u. 
2.20 ſowie ſämmliche Kolonialwaaren zu den 
billigſten Preiſen. 

Eduard Kohnert, 
Wind- und Bückerſtraßen-Ecke. 
Freitag auf dem Fiſchmarkt treffen ein: 

Prima frische Schellfische, Schollen, 
lebende frische Haffzander, Marünen 
und Karpfen bei Wisniewski. 


Gut erhaltener 


Stöcker’scher Flügel 


preiswerth zu verkaufen und zu befichtigen 


Dom. Gelens, Kr. Cnlm. 
Dom. Kl. Lanſen b. Heimſoot 


ſucht zum 1. Aprit 


zur Erlernung der Landwirthſchaft. 
Penſion nach Uebereinkunft. 


Tiſchlergeſellen 


erhalten dauernde Arbeit im Holzbearbeitungs⸗ 
werk von 


G. Soppart in Thorn. 


Lehrlinge 


können eintreten bei 
O. Marquardt, Schloſſermſtr., Mauerſtr. 38. 


Einen Lehrling n 


an 
R. Borkowski, Drechslermeiſter. 


Schüler enen 


bei K. Marks, Lehrer a. d. Knabenmittelſch. 
Gerberſtraße 33 


Geſucht 
1 Zieglermeiſter, I Ziegler: 
familie, I verh. Schäferknecht 
u. mehr. Tagelöhnerfamilien, 
ſowie Köchinnen, 
Stubenmädchen und Mädchen 
fürs Land. 
J. Makowski, Seglerstrasse 6. 


Miethskontrakts⸗ 
Formulare 


Mieths Quitiungsbüder 


mi 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
€. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Sofort gesucht 


Wohnung für verheiratheten Lieutenant in 
Bromb. Vorſtadt. Angebote unt. Preisang. 
an Pr.⸗Lieut. Bandow, Mellienſtr. 82, 1. 
kleine Wohnung z. verm. Brückenſtr. 22. 
ae freundliche Wohnungen von je 2 
Zim. hell. Küche, Waſſerl. u. a. Zubeh. 
ſowie 1 Pt.⸗Wohn. mit kl. Garten vom 1. 
April zu verm. Bäckerſtr. 3 
Möbl. Zim, Kab. m. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 4. 


Imöbl. Zimm. v. jofort 3. v. Tuchmacherſtr. 20. 


2 möbl. Vorderzimmer 


zu vermiethen Baderſtraße Nr. 2, II. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 
geräumige Zimmer und Zubehör, für 1600 
Mark inel. Nebenabgaben, per 1. April z. v. 
77 Baier 
Zwei gut möblirte Zimmer 


mit auch ohne Burſchengelaß ſogleich zu 
vermiethen Gerechteſtraße 13. 


Breitestr. 32, 3. Etage 


eine Wohnung von 4 Zim., Kabinet nebſt 
Zubehör pr. 1. April zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei K. Schall, Schillerſtraße Nr. 7. 


Borcke Nr. 21 findet 


Heute Donnerſtag abends 8 Uhr 


ſtatt. 


A 


Blooker.. Cacao 


Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


II. Symphonie-Concert 


der Kapelle des Infanterie -Regiments von 


Heute Donnerstag abends: 


Frei-Concert 


wozu ergebenſt einladet 


H. Schiefelbein, Neuſtädt. Markt 5. 


Restaurant Katharinenstr. 3. 


Heute Donnerſtag Abend: 


Zrazy u. Fla ki. 


M. v. Barezynski. 


Jeden Donnerſtag Abend 


warme Blut-, Leber⸗ u. 
Grühwürſtchen. 


Gebr. Fincke. 


1 


vom 15. zu verm. Marienſtr. 7, 1 Tr. 


Ein möbl. Zimmer Gerstenstrasse 14, II. 
Ein gut möbl. Zim. m. a. o. Burſchengel. 


zu vermiethen. Schlossstr. 10, II. 


möbl. Zim. mit Kab., unweit der Poſt, 


Eine H. Wohn. ſomt eine möbl. Wohn. j 
zu verm. Coppernikusſtr. 41, Wegner. 


Zwei möblirte Zimmer 
zu vermiethen 


Ein möbl. Zim. neb 
gel. v. ſof. zu verm. Tuchmacherſte. 22. 


Ein möbl. Zimm. n. Kabinet von ſofort 


zu vermiethen Gerſtenſtr. Nr. 19, part. 


Wohnung v. 5 Zim. u. Zub. v. 1. April 
zu verm. Altſt. Markt 16. W. Busse. 


1 


Eine Wohn., 2 Tr. hoch, p. 1. April z. 


verm. Preis 252 Mk. Gerberstr. 21. 


Möblirte Wohnung 


mit Burſchengelaß und Pferdeſtall zu verm. 
Tuchmacherſtraße 6. 


Die 2. Etage, 


beſt. aus 5 Zim. und allem Zub., Waſſer⸗ 
leitung ꝛc., iſt vom 1. April zu vermiethen. 
W. Kunanek, Strobandſtr. 11. 


1 Wohnung, beſtehend aus vier 


Zimmern, Küche, 

Entree und Nebengelaſſen ſofort billig zu 
vermiethen Breitestrasse 21, 2 Tr. 
1 kleines freundlich möbl. Zimmer 

mit Fern, für einen Herrn od. Dame 
auerstrasse 36, 2 Trp. 


Ein junger 


Hühnerhund, 


hellbraun, mit weißer Bruſt 
und Vorderzehen, iſt zuge⸗ 
laufen. Abzuholen gegen Inſertions⸗ und 
utterkoſten. Northe, Thurmſtr. 16, pt. l. 


N 


(Ohne Verbindlichkeit). 


vom n; 
pro 50 Kilo oder 100 Bid. | 23, . bisher 

Mark Mark 
Weizengries Nr. J 13,20 13,40 
Weizengries Nr. 2 . 12,20 12,40 
Kaiſerauszugmehl 13,60 13,80 
Weizenmehl 000. . 12,60 12,80 
ame 00 weiß Band 10,20 10,40 
Weizenmehl 00 gelb Band | 9,80 10,— 
Weizenmehl oo. | 7—| 720 
. g 4,40 4,40 
W'eizen⸗Kleie a 3,40 3,40 
Roggenmehl O0 > 9,60 9,40 
Roggenmehl 0/1 8,40 8,60 
Roggenmehl I 4. 10 7,80 8— 
Roggenmehl III 5,60 5,80 
Commis⸗ Mehl. 7,60 7,80 
Roggen ⸗Schrot ss 6,60 6,80 
Roggensfleie 0... 3,80 3,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 13,50 | 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 13,— | 13,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 11,-- | 11,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 10,— | 10,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 9,50 9,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 9,.— 9,.— 
Gerſten⸗Graupe grobe . 8.— 8— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 9. 9,.— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 8,.— 8— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 7,50 7,50 


Gerſten⸗Kochmehl! 6,.— 6— 
Gerſten⸗Futtermehl. 

Buchweizengrütze 1. 15,— | 15,— 
Buchweizengrütze II. 14,60 14,60 


Täglicher Kalender. 


S 2 2 8 8 
81 © 
1895. 5 HE 
E 
Januar — —— —— 25 26 
— 2 303 5 
. rei a 1 
Februar. 345 67 8,9 
10 11 1213141516 
17 1819 20 2122 23 
— * 2 . — | 
—ä 2 —— 1 
März 3456789 
101112 13141516 
17 18 192021 2223 
24 25 26 27 28 29 30 


Neuſt. Markt 20., I. 
Kab. u. Burſchen⸗ 


en ES u Den „ 
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